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„Luxemburg bleibt das Gravitati-
onszentrum im Investmentfonds-
bereich“, unterstreicht Walter
Koob, Partner von KPMG, ge-
genüber dem Tageblatt. Das von
den Fonds verwaltete Geldvolu-
men „springt von einem Allzeit-
hoch zum nächsten.“

Fast monatlich erreichte dieses
Jahr das von den Luxemburger
Fonds verwaltete Kapital neue
Rekordhochs. Ende September
wurde erstmals die Marke von
3.000 Milliarden Euro über-
schritten. Im März 2009 lag die
Summe der investierten Gelder
noch bei 1.526,6 Milliarden
Euro. Ende März 2013 hatte das
verwaltete Geldvolumen dann
erstmals die Summe von 2,5 Bil-
lionen (2.528,92 Milliarden
Euro) durchbrochen.

Allein in den ersten acht Mona-
ten des Jahren habe es Bruttozu-
flüsse von 355 Milliarden Euro
gegeben, so Walter Koob weiter.
Und etwas mehr als die Hälfte
dieses Wachstums (183 Milliar-
den) sei auf neue Geldzuflüsse
von Investoren zurückzuführen.
Interessanterweise seien UCITS-
Fonds „mit 96 Prozent die
Haupttreiber des Wachstums ge-
wesen.“

Insgesamt geht es der Branche
gut. Es sei eine „Entspannung zu
spüren“, so Koob weiter. „Die Er-
träge stimmen. Der Konsolidie-
rungsdruck ist nicht mehr so

hoch.“ Derzeit versuche die
Branche vor allem, mit Investitio-
nen in Technologie die Prozesse
zu verbessern – und so die Kosten
zu senken.

Und auch in Zukunft wird die
Branche weiter wachsen, ist man
bei KPMG überzeugt. „Vor allem
das niedrige Zinsumfeld treibt
viele Kunden in Investment-
fonds“, so Koob. „Die Versiche-
rungen werden fast gezwungen,
darin zu investieren.“

Und „wenn das Zinsumfeld bis
2020 so niedrig bleibt, dann wer-
den auch mehr Privatanleger sich
für Fonds entscheiden“, sonst
würden sie irgendwann negative
Zinsen erwirtschaften. „Die nied-
rigen Zinsen sind ein ganz wich-
tiger Treiber für die Investmen-
fondsbranche.“

Auch in der fortschreitenden
Liberalisierung der chinesischen
Währung Renminbi sieht KPMG
neue Chancen für den Fondssek-
tor. „Einerseits ergebe dies neue
Absatzchancen, und andererseits
kommen mehr chinesische Ver-
mögensverwalter nach Luxem-
burg“, so der KPMG-Partner.

„Die Bank ICBC hat bereits ihre
eigene Fondsgesellschaft in Lu-
xemburg gegründet.“

Insgesamt biete China so „eine
Menge neues Wachstumspoten-
zial“, so Koob weiter. Es scheine
sich herauszuschälen, dass sich
künftig Frankfurt auf Handelsfi-
nanzierungen, London auf Devi-
sen und Derivate, Luxemburg auf
Anlagen für die Investitionsin-
dustrie spezialisieren werden.

Auch im Bereich der alternati-
ven Fonds schaut man bei KPMG
mit Zuversicht in die Zukunft:
Mitte Oktober lagen bei der
CSSF insgesamt 229 Anträge von
Fondsfirmen vor, die eine AIFM-
Lizenz wollen. 159 wurden be-
reits genehmigt, so Koob. Nicht
vergessen dürfe man dabei auch
die 536 kleineren Anbieter (die
unter dem Schwellenwert für ei-
ne Lizenz liegen und sich daher
nur anmelden müssen).

„So eine Botschaft hört
die Industrie gerne“
„Gemeinsam mit Frankreich und
Großbritannien zählen wir somit
zu den drei großen in Europa.“
Möglicherweise werde AIFM ja
mal zu einem Erfolg, wie UCITS
einer wurde. „Wir sind jedenfalls
auf einem sehr guten Weg“, so
Koob.

Insgesamt beklagt sich die
Branche nicht mehr, wie in den
vergangenen Jahren, über einen
„Regulierungs-Tsunami“, der ih-
re Wachstumschancen behin-
dert.

Aus Brüssel kämen eher positi-
ve Signale, so Charles Muller,
auch Partner von KPMG, gegen-
über dem Tageblatt. Im Gegen-
satz zu vorherigen Kommissaren

frage sich der neue EU-Finanz-
marktkommissar Jonathan Hill
nämlich, „ob die Regulierung
nicht bereits zu weit gegangen
ist.“ Er frage sich, ob die vielen
Regeln letztendlich nicht negati-
ve Konsequenzen für Wachstum
und Beschäftigung hätten, erklärt
Charles Muller. Demnach wolle
er keine neuen regulatorischen
Initiativen ergreifen, und „viel-
leicht sogar das Pendel zurück-
drehen.“ So eine „Botschaft hört
die Industrie gerne. Auch für Lu-
xemburg ist das positiv.“ Bloß die
bereits angegangenen Richtlinien
wolle er noch umsetzen.

Das Volumen der in die Fonds
investierten Gelder, aber auch
deren Anzahl spielt eine wichtige
Rolle für die Wirtschaft des
Großherzogtums: Der Bereich
steht im Schnitt für acht Prozent
der Wirtschaftsleistung, für zehn
Prozent aller Steuereinnahmen
des Staates und für vier Prozent
aller Jobs.

Seit dem Jahr 2005 ist Luxem-
burg der größte Fondsstandort in
Europa und der zweitgrößte
weltweit.

Gute Aussichten für Fonds

Christian Muller

Die Branche der Investment-
fonds ist und bleibt auf
Erfolgskurs. So lautet die
Botschaft der jährlichen
Investmentfonds-
Veranstaltung von KMPG,
die letzten Donnerstag in
Luxemburg stattfand.

INVESTMENTFONDS KPMG zuversichtlich für die Zukunft

Charles Muller
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Niedrige Zinsen, die neue AIFM-Direktive und die Liberalisierung der chinesischen Währung treiben den Sektor an

Walter Koob

MONTE PASCHI

RITTER SPORT

FRANCE/RTE

DEUTSCHLAND

Rückgang

Kein Angebot

Kurz und knapp

Le gouvernement réfléchit à
une possible cession d’une par-
ticipation dans le gestionnaire
français du réseau électrique à
haute tension RTE, filiale
d’EDF, selon le Journal du Di-
manche. Le dossier a été remis
sur la table avant l’été, indi-
quent des sources proches
d’EDF, citées par le journal, qui
souligne que vendre 30 pour
cent de RTE, valorisé au total
de 5 milliards d’euros, pourrait
rapporter 1,5 milliard à EDF
puis à l’Etat. „Rien n’est lancé
mais le consensus s’établit“, se-
lon une de ces sources. De son
côté, „le gouvernement serait
favorable à une telle opéra-
tion“, écrit le JDD, sans men-
tionner ses sources. Une ouver-
ture du capital de RTE avait
déjà été évoquée par la presse
en mars 2013, mais l’informa-
tion avait alors été démentie.

Die Bundesregierung will nach
einem Magazinbericht die ge-
planten Hürden für die Gasför-
derung mit der umstrittenen
Fracking-Methode senken.
Demnach sollen Probebohrun-
gen möglich sein, wenn ein Ex-
pertengremium aus sechs Wis-
senschaftlern keine Bedenken
erhebt, wie der Spiegel gestern
berichtete. Zudem soll die ge-
plante Vorschrift gestrichen
werden, nach der Fracking erst
ab einer Tiefe von 3.000 Me-
tern erlaubt sein soll.

Die jüngsten Kämpfe im Gaza-
streifen haben der israelischen
Wirtschaft massiv geschadet.
Sie schrumpfte im dritten
Quartal das erste Mal seit mehr
als fünf Jahren. Das Bruttoin-
landsprodukt ging mit einer
aufs Jahr hochgerechneten Ra-
te von 0,4 Prozent zurück, wie
die Statistikbehörde des Lan-
des am Sonntag mitteilte.

Für die italienische Krisenbank
Monte dei Paschi ist der erhoff-
te Retter nicht in Sicht. Dem
Traditionsinstitut aus der Tos-
kana liegt nach eigener Aus-
kunft bislang kein Übernahme-
angebot vor. „Stand heute ist
überhaupt niemand auf uns zu-
gekommen“, sagte der Monte-
Paschi-Verwaltungsratsvorsit-
zende Alessandro Profumo am
Sonntag in einem Interview des
Senders SkyTG24.

Trotz seines Erfolgs vor Ge-
richt im Schoko-Streit mit der
Stiftung Warentest verzichtet
Ritter Sport auf eine Schaden-
ersatzklage gegen die Verbrau-
cherschutzorganisation. „Wir
werden nicht gegen die Stiftung
Warentest klagen“, sagte Un-
ternehmenssprecher Thomas
Seeger dem Tagesspiegel. Das
Unternehmen habe beweisen
wollen, „dass unsere Deklarati-
on korrekt ist“. Das habe Ritter
Sport erreicht.

Verzicht

Privatisation

Fracking

ISRAEL

„Fora Dilma“ – „Dilma raus“, for-
dern die Demonstranten auf Pla-
katen. Rund 10.000 Menschen
haben am Samstag in São Paulo
gegen die wiedergewählte brasi-
lianische Präsidentin Dilma
Rousseff und ihre Regierung de-
monstriert. Sie werfen der regie-
renden Arbeiterpartei Korrupti-
on und Vetternwirtschaft vor.

Hintergrund der Proteste ist die
Korruptionsaffäre um den staatli-

chen Ölkonzern Petrobras, der
das Land seit Monaten in Atem
hält. Bei einer groß angelegten
Razzia durchsuchte die Bundes-
polizei am Freitag mehrere nam-
hafte Unternehmen – darunter
auch die Baufirma Odebrecht,
die am Bau der Stadien für die
Fußballweltmeisterschaft betei-
ligt war – und nahm Topmanager
fest. Laut brasilianischen Me-
dienberichten kam es zu 27 Fest-

nahmen. Der ehemalige techni-
sche Direktor von Petrobras, Re-
nato Duque, ist ebenfalls darun-
ter. Er soll Schmiergelder in Hö-
he von rund 100 Millionen Dol-
lar auf Schweizer Konten ver-
steckt haben, berichtete O Globo
am Samstag.

Bei dem Großeinsatz in sechs
Bundesstaaten waren nach offi-
ziellen Angaben rund 300 Poli-
zeibeamte und 50 Finanzbeamte

im Einsatz. Die Vorwürfe lauten
Geldwäsche, Veruntreuung und
Korruption. Die Unternehmen
sollen zwischen 2003 und 2014
Verträge mit Petrobras geschlos-
sen haben. Dabei soll es zu
Schmiergeldzahlungen und
Preisabsprachen gekommen sein.
Gelder von überhöhten Vertrags-
abschlüssen sollen an die regie-
rende Arbeiterpartei geflossen
sein.

BRASILIEN Proteste gegen Regierung in São Paulo

Korruptionsaffäre um Petrobras weitet sich aus
P
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